


EX LiBRIs

iILvsrRissimi VvIRI, 3J

DN. DAN. LVDOLPHI,
LIB. BAkK. deD ANCKELMANN,

l S. REG. MAlI. BORVSS. CONSlLIARII
cTATUue iriui eerora.J 42  4 ν JTESTAMENTO RELICTIS.

BIBLIOTHECE ACAD. FRIDERICIANÆ

SSJ







WBlaubiger

217i5 48Qadt 11JIJ

 α.- 1ul q. 12 2uutbe. adios gag cad. gnos vien.

HalberſtadtGedrucht durch Joh. David Bergmann

Konigl. u. Churfl. Buchdr. 1701.



Luther ini V. Jeni Ch. Bl. iig. b.
üherdis Xxll. Cap. des 1.V. Noſ

Er artiffthhk epen augnhit retßſen wör

E—

refn/dovnn ihm basinehen wotve
aν—

henmuſte. Damuſte die noei

zurucke ptallen/ uñ ihr WE.HEthun;
eeund das viel harter iſt dan ers ſelbſt
thun ſolt/und nicht ein anverondern

ſelbſt das Schwerdtzucken u. ſchlach—
teh zu eiulen Brand Opfet.

CVvnaAliA.



Dem
Hochz Wolgebohrnen

„hherrn
J u 22 e Je

t.

 òô 4
 4 ô ô„ò

S

J
r

Mrehherrn von uchs

agr. Kdonigl. Majeſt. in Wreuſſen
Hochbekrauteſten Wurckliten Gehei
men Raht und StaatsMiniſter Ober
Directori der Lehns und Kirchen

Sachen auc) Confiftorial
VPraſtdenten ec. E

Meinem gnadigen Ferrn.
e4231 r7,. e—v J 222D J6458

i. 1



Dem
Hoch-Wolgebohrnen Herrn

gGggßerrn

Saniel Budolff
—v

*2Wreyherrn von Wanckel

mann
Zr. Konigl. WNajeſt. in Kreuſſen

Hochbetrauteſten Wurcklichen Gehei—
men Staats-und Krieges-Raht wie
auch bevollmachtigten Ober-Directori

des Furſtenthuins  Halberſtadt und
zugehoriger Grafſchaf—

ten c.
3 ull1)  ee —t  rran 2?91 2.etge i etente etrttenSMeinem gnadigen Fßerrn.58 D



GS (o) c
r

ochWolgebohrne
u FrreyKerren

n

Ji

Zu Er. Er. Ercell. Excell.
S5Güußen lege ich/ Derd getingſter
Diener/ in aller Unterthanigkeit meinen

Glaubigen Abraham nieder. Die
Weltbekañte Gnade womit Er. Er.
Excell. Ercell. fur andern ſcheinen/

Az und



und Sie allen gehorſamen Dienern
reichlich. wiederfahren laſſen/ hat mich
zu dieſem Unterfangen kuhn gemacht.
Eine andere Urſache weiß ich nicht wol
zu geben. Was nun andere in ſo reicher
Maaßt, beleuchtet davon wundſchet
dieſer Abrahamund ſein Verfaſſer einen
Strahl. Bin ichs nicht gar unwurdig
Große Herren! ſobitte ich untertha
nig nur den geringſten auf meine Nie—
drigkeit herab fallen zulaßen auf daß ich
Lebenslang mit Freuden mich nennen
konne

Er. Er. Excell. Ercell.
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an r ndte hnttthee geySce ß  Seαα
Ver glaubige übraham.

WEEhorſam iſt und bleibt der befte Got
tes:Dienſt.

Gebrauch und Opfer ſind nicht ſo vollB. Sunkommne Sathen

den rein zu machen;
Wenn du ein treues Hertz zu bringen nicht be

ginnſt: DueeoeeDein Glaube ſelbſt o Menſch! muß ein Gehot-

ſan ſeyn
Zugluuben und zu thun  was GOtt dir vorge

ſchrieben.Wer nur am auſern Thün bißher iſt haugen bliebẽ

Hat GOtte nichts gebracht als Schatten
Ditiſt und Schein.1Seu nicht den Juben leich in der Betrugerey

Die Glas fur Diamant Meiuall fur Gold ver
kauffen.Bedencke daß du kanſtGefahr daruber lauffen

Und GDtt nicht wie ein Meuſch leicht zube
trjegen ſey.

Ein Beyſpielwerde dir der gla ubig Abraham
Der GOtt gehorſam war in allen ſeinen Wegen
Der.ſo mit Hertz als Mund dem HErrn zudienen

pflegenUnd deſſen Opfer ſtets aus reinen Handen

famuiGlaub und Gehorſam bracht ihm die Gerech

keiti A4 Die



as sDie nicht ein Opfer-Virh noch leeres Wort kan
bringen.

Er glaubt und folgte GOttin allen ſeinen Dingk
Und wann erihm gebot/ warer ſo fort bereit.
Das erſte mahlſprach GOtt: verlaß dein Val

terlandDu kanſt hinfort nicht mehr bey deinen Freunden

bieiben
Die ihrenGotzenDienſt zu ungeſchenet treiben

Ur und auch Haran ſey forthin dir unbekannt.
„Ktein Knecht iſt ſo bereit zu halten dat;Gebot

So ihm ſein Herrſcher gißt/ als Abram Gottes

WillenSo gleich gewillet war mit Willen zu erfullen;

Kein Bruder hielt ihn auf kein Freund kein
fremder Gott.

Er kam in Nanaan. GAtt hieß ihn durchzujiehn
Das zugedachte Land von einem Ort zum andern.
Er war bereit dazu. Es gantztich durchzuwandern
Nannt er nicht ſchwere Laſt noch mißliches Be

muhn.Vethieß ODtt einen. Sohn aus ſeiner kalten

SchooßzunErwar gehorſam./ auch wasfehlbahr ſchien zu

glauben;Er ſprach: ein ulter Stamm kan auch ein Sproß

llein treibenUnd dieſes macht die Zeit auch wol wie andre/

groß.
GDtt hieß ihn anzuſehn die ungezehlte Zatzl

Der Sternen die er hatzuLichtern aufgeſtecket/
Wenn Nacht und Finſterniß die halbe: Welt be

deẽtett;t Gott



Meo deGott ſprach: Betrachte ſie und zehle ſie ein

Wird dirs auch moglich ſeyn? die Zahl iſt allzu
breitGie ſchleußt das Zehlen aus. doch ſoll allhier auf

Erden
Dein Saam aus deiner Schooß den Sternen

gleiche werden.
Er glaubet und dis bracht ihm die Gerechtig

ekeit.GOtt foderte von ihm ein Opfer ſeiner Hand:
Er brachts gehorſamlich: GOtt zundets an von

obenZum Zeichen daß er ihn zumErben hatt erhoben/

Undeſeinen Saamen auch auf dieſes gantze

LandAls Abraham nunmehr bey hundert Jahrẽ war;

Erſchien ihm abermahl der. HErr und hieß ihn
wundelnVoufeinem Angeſicht und recht und redlich han

delnFtomm und auch!hellig ſeyn nicht achten auf

Geſahr;Er ſeyfein ſtarckeris; Ott das Allmacht unbe

ſchrencktEr woll ihn allezeit mit ſeinem Schilde decken

Er ſolle vor dem Grimm der Feinde nicht erſchre—

lken/;SEr ſey/ der alles ſtets nach ſeinemWillenlenckt.

Der hoilig Abrahum war willig und bereit/
Derauchforthin zuſeyn der er vorhin geweſen

Ein treuer voue an wird von ihm
Daß



J]—Daß ihm ein Wort des HErru gebracht Wer
druß und Leyd.

Wer einmahl ſich im Ernſt dem Hochſten hat
vertrautDemtdeucht ſein Wort nicht. ſchwer nichts wird

ihn von ihm wriſſen
Er wird am:ZErren ſtets zu hangen ſich befleiſſen

Gleich wie den Rebenman an ſeiner Ulmen

1. ſchaut.Aiſo war Abraham. Daher es denn entſtund

Daßer des HErren Wort ſteto. hielt mit ſolchen

Freuden.GDtt hieß ihn/ ſich und auch die Seinen zu be

ſchneiden;Wie willig war er doch zuhalten dieſen Bund!

Ja als ein ſttenges Wort das Sara erſt er

dDacht Nati aibeVom Herren warddaſtarcktaſmael auszutreibẽ
Der in derWuſtẽ ſolt u. nichtihegn Vater bleiben;
Go hat er dieſes: auch von Stund an vollen

bracht.meine ieber Menſchidaß dis ein leichtes

ſey. νtReißeinen Zwricnur a derrEtamm wird dru
ber weinen zc.

Loſub das klemſte: Ghirduhat Blut wirdibald
vricheunrennuunraiNimm einer Gluck thr Kinde du höreſt ihr Ge—J

 ſchreh. ain nlnn? fneu.
Jſmael war en Glied ein Zieig von Abraham

Ein Kind, ſo ihm zu erſt aus ſtinen Leuden koniten.
Was Wunder daß es drun ihn Wunder. hat ge

nommen Wenn



go iiWen Sara wunderlich auf die Gedancken kam?
Er hort es traun nicht gern wenn Sara alfo

ſprach:Sein Hertz erſchrack darob; die Liebe zu dem Kinde

Gab dieſes boſeWort der leichtenkuft und Winde;
Es daucht ihn allzuhart er kam ihm nim̃er nach.

MDoch da ihn GOtt der HErr der Sara folgen
hieß:;

Wie war er ſo bereit den Knaben weg zu laßen!
Was er vor ſo geliebt das kunt er gleichſam haßẽ
2Und thun ob fuhlt er nicht den Schmertzens

vollen Riß.
Schaut Sterbliche! wastrifft mit dem Gehor

ſam ein? 1
Von ſeinem leiſch und Wlut ſich dergeſtalt zu tren

Men.Doch wolt ihm GDtt der. ERR nochdie Ver

ſichrung gonnen
Es ſoit auch dieſar Sohnmicht ungeſegnet ſeyn.

i Das aberhleibet wol ein Beyſpiel ſonder gleich
Ein Werck das die Vernunft und Siunnen uber

ſteigetaEin Muth.. der Leuen Kraft und Himmels

Starcke zeiget
Ein Glaub an groſſeſtun Gehorſam uberreich;

Wann er denJſaac ſtineingebohrnes Kind
Von Gara der ſo keuſchals allertreuſten Frauẽ
So nie ein boſer Trieb nachFremdde hieſſe ſchauen
AufGottlichen Geheiß zu ſchlachten war geſiũt.

GOtt der die Hertzen forſcht und uuſre Kraf
ute weißrtAuch unſte Schwachheit kennt und unſern Geiſt

ergrundet Der



Shrr geDer Glauben Murd und Troſtin unſrer Brüſt
entzundet

Und das thut was er thut der Nachwelt zum
Beweis;Der wehlet Abraham der ſtarckim Glauben

warDen die Verſuchung nicht ſo leichtlich mochte fal

lenDes Giaubens Eigenſchaft an ihm recht furzu

ſtellenUnd wie er ſich an GOtt muſt halten gantz undID
t.

Nachdem der HErr ihn nun von neuen ausge

ruſtMit Gaben Kraft und Licht/ Gehorſam Geiſt

und Glauben
Die ihm der Satanas nicht kunt und durfte rau

bentiinUnd er den Wirckungen nie widerſianden iſtz

Go ofnet er den Mund,verſuchet'ihn uſi ſprach:
Wo biſt du? Abrahamnder gab gleich Antwort

wieder:Hie bin ich; komt mein HErr zu ſeinem Knechte

chernieder?
Befiehl was ſoll ich thun? ich kom ihm willigſt

mach!4GDtt ſprach: Nimm Jſaac den Sohn den iche—

dir gabDa du vor Alter ſchon zuij Erden aiengſt gebeuget

Den einigen ſo dumit Sura hat etzeugetDer deinem Alter ſouſt geweſen Troſt undStab.

Dein eigen Lebeu iſt dir nicht ſo lieb /als er:

Doch



S rz debh
Doch muß dich dieſes nicht an meinem Willen hin

dernNoch dein Gehorſamſeyn dadurch ſich je vermin

dernzGenug daß was ich gab itt wiederum begehr:
Jch hab ihn langſtens ſchon zum Opfer mir er

ſal.ſehnz.So geh nun auf den Berqg den ſie Morija nennen

Und vpfer ihn allda; du ſolt den Ort ſchon kennen;
IJchwill mit dindahin als ein Gefehrte gehn!
Wrr hielte nicht dafur daß dieſes ſtrongeßWort

Dem Abram wie ein Blitz/ durch MarckundBein

gedrungen/4Und wie ein Donerſchlag ihm in das Ohr geklungẽ

lind ihm in ſeinerruſtgeweſen wie ein Mord?
Dotch nein! er ſtundbehertzt vom Schrecken un

bewegt
KeinWallẽ des Gebluts riß den Gehorſam nieder
Erſtund gleich einemFels itneittel-geee: dawider
Die Wehlie tobt und ſchaumt die er doch ſtand

rchaft traghGleich einem Lorbeerbaum den nie der Donner

r une tuhrtGleich der erhabenſten umd eiſenharten Eichen

Die Gturm und Winden nicht ſo leichte pflegt zu

weichen/SGleich einem Zhurn darau man ſchlecht Er

ſchuttern ſpurt.
Des gHErrenont war din es muſt erfullet ſeyn.
Glaubind Gehorſam hieß ihn nicht zu la nge wey

et len;;Sie und auch die Wenunft befahlen ihnn du ehlen;

Sonſt



Sonſt ſtreut ihm Blut und Feind vielkeicht
noch Zweifel ein.

Altſs ſtund Abraham mit fruhem Morgen auf
Und ließ die Sara nichtdas minſte deſſen wiſſen
Was er itzt auf Befehl zu leiſtenwar bifliſſen
Danmt ſie ſeiner Pfticht nicht hinder! ihrenLauf

Damit er auch zu fruh nicht angſtig ihre Bruſt
Und ſie die Wehmuht nicht zu zeitch niederreiſfe/
Und ſie nicht ſelbſten ſtch mit ihm zu gehn befleiſſe/

Und die Verwirrung ihm ſeyweniger bewriſt.
E.r güurtete ſein Vieh nahm zweeun Knechtemit
Und dann den Jſaasc/ ließ Holtz durch jene ſpalten;
Hiernachſt ſo gienger fort liuß GDtt den Hoch

ſtenwalten /.nBefahlihm ſeinenWeg uñ einen jedenSchritt.E

Glaub und Gehorſam trat ihm. auf deur Fuße
nach/Die ihn vhln Furcht zuſeyn und treulich heffen

hieſſenUnd ihn in keineni Kampf in keiner Noth verließe»d
EI—

Wann Gatan /weiffelmuth und Regung wi—
derſprach.ODenn was er vor gefurcht begegnet ihm nun4

mehr. ünEr dacht in guter Zenden ßeiben zu entgchen;,

Doch ſah er ſie mit Angſt itzund ihm widerſtehen.
Kein Menſch wardazumadt ſo ſehr geylugtyals

jeer.n:Die Regung der Natur trut ihinand Angeſicht

Und ſprach ihm angfllich zurmit kiadglichẽ Geberdb
Gie wolte daß ſein Schlußgeandert mochte werde
NUnd ſparte dieſethalb herheſten Worte nicht.

Die



Sbhe ig dee
Die naturliche egung.

Acgas fur ein Unſinn treibt/ was fur ein Nord

iſtoiſt ulkat dtti Ê e ra—
Was fur ein Unſtern fuhrt ves Abraharns Gemü

Nitthe? idkteenHat er aus ſeiner Bruſt diegrommigkeit verjagt?
Wer ſtoßt ein Schwerdt in eigenes Gebluüte?Will Abram denirkinn Kindeb  Morder werden?

Den jtderman velflucht/ un fur ein Scheuſan halt
Ja fur ein Wunder diefet Welt
Und zhn nicht wurdig ſchatzt dvs Tebens auf der

ri lirdenteti.
Kein redelich-geſinnter Mann
Der auch nur halb erkennenfan
WasvVater/ ivas ekn Find wus Eltern: Srene ſey
Stimmt deiner frechen Thorheit bey
Dafur dieBosheit ſelbſt ſich hefftig wird entſetzen
Wann ſie es hoört/
Und groſter Straffe würdit ſchatzen.
Ach! Abrahani!“wer hat dich doch gelehrt

Dergleichen Thaten ausſulthen?
Das heißt ja nicht die ftöminen Kindet lieben;
Wenn man ſi ſchiachtetUnd das Gebor bes Herru fo frevenklich verachtet

Wiewol du memn/ es ſeh ein wnderes Gebotihi

J d sf utnnſſezei t vn GoDtt/Aur et a mnrz gv 5Detuicohn dennebſten Sohn
Den Gertchtenll/ hen ſo Febilinen Uag unnd pam

merlichru hinden
Als ein ſanftmuhtvoner Lumm ſo man bringet

für die Gunden/

5 L.. ν



16 gh
Die man zuvor gethan/Und zu legen aufs Altar als ein Dpyfer fur den

HErrn ul 2 nUnd dann ſchrecklich anzuzunden
Dich lencket nichts davonDich Abraham! dich dich dich den man ſonſten

haltFur ein Beyſpiel in her Welt 1.
Der Gerechten und der Frommen/
Und daß du vor anderen zur vollkofunen Weisheit

kommenund das erkenneſt .j,
Was auch der Tauſende wol nicht erkennen kan

Ja ſelbſt du nenneſt. .51Dich einen GOttesinann.Wie aber ſtimmet dis init jenem uberein? Ar
Kan auch ein GOttesMann ein KinderrMdrder

———é— egern?Waruin muſte denn der ain ſo von jhm verfluchet

dwerden r.
Und unſtet ieyn auf Erden J

Als er den Albel umgebrachtnen
Da war egs nur des Bruders Bluth

Das ihndes Fluches wehrt genacht.
Du aber wilt ſo gar den Sobnaua tobteni

kBedencke doch daß Gtt ein srbGeiſt ſeh
uUnd ſein Erbarmniß. vnegt zu he ff aus den Noz

then4 ĩNicht ahe drein zufhren  ri. inn vit
Was ivar er vor ejn itt; MWenn



ao i7 8Wenn er nur ſuchet' unſre Noth?

GDtt iſt ja qut;
Darum ſo pflegt von ihm nichts Boſes herzuruh

ren.
Hier ſtimmet ſelbſt mir bey
Die Geſchicht der erſten Schopfung; da dieſelbe

war vollbracht
Hat er Adam und auch Even vollenkommen gut

gemacht.
Da aber Satanas nie ſturtzet. in Gefahr
Und von der erſten Gute
Nun nichtes mehr bey ihnen ubrig war;

Beſondern Angſt und Jammer
An ihre Bruſt ſtets klopfte wie ein. hammer

Und ſich das Urtheil ſchon ſo uber ſie geſprochen
Von GDtt dem ſtrengen Richter/ war/
An ihnen wolte wittern
Durch Beben und durch Zittern
Als uber die der Stab bereits gebrochen
Und ſie ſich ſcheueten nun mehr vor GOtt zu kom

men:.Hat ſein barmhertziges Gemuthe

Sjch ihrer gnadig angenommen.Er ſprach bey ſich: die Menſchen ſind gefallen

Der Tod hat Macht an ihnen allen
Den ich zuvor gedreut.Der arge Feind der Furſt der Hollen

Der mir zuwider iſt in alle meinem Thunt
Und eher nichtihat konnen ruhn/
Jis er auch andere nehſt ſich ins Netz gezogen
Hat ſie verſucht zu fallenUnd ihnen liſtig vorgelegen.. t

SB Gein



Sein Vorſatz iſt ihm auch gelungen;
Sie haben ihren Bund verlaſſen —Q
Denich mit ihnen hart bedungen
Und nicht geacht der hohen Gaben
Die ſie zuvor von mir einpfaängen haben. 23
Nun ſolt ich ſie als meine Feinde haſſen
Und die Gerechtigkeit

ESolt ihnen den verdienten Lohn
Fertig ſeyn gleich emzuſchencken.
Doch meine Vaterliche Güte
Und mein erbarmendes Geinuthe/ ntun
Meine Treue meine Liebe
Die ich ſo lange willig ube/
Als lange noch vor meinem Thron
Die Hoffnung ſich laßt finden
Heißt mich auf Mittel denckenGie zureiſſen aus den Sundeny e
Und der daher entſtanönen Noth
Jch meine Holl und Tod;
Do ſie es gleich nicht wurdig ſeyn.Wolan! ich geh itzund ein TroſtWort zu ver

fundenDas wiederum ihr Hertz und Muht erfreuen ſoll:5

Denn mich jammert ihrer Prin!
Hierauf verfugte GOttſich zu dem armen Paar
Das noch im erſten Schrecken war;
Er hieß es vor ſich köminen
Und verwies ihm ſtreng und ernſtlich zwar die

ubermachte Schuld J J

Dochhatt' er gleichwie ein Vatet mit den Kin

delein Gedult.
Er ſprach: des Weibets Saumrn/J ĩJ ver



Ag i9 6
Der Heyland aller Welt
Soll der Schlangen Kopf zertretten
Die eure Wolfahrt hingefällt.
Glaubet ihr an ſeinen Nahmen;
So ſteht es um euch und eure Seelen-Wolfahrt

wieder wol;
Jhr ſollt mir ſeyn unentnommen:
Denn der Glaub auf dieſen Saamen der ſoll euch

vom Tode retten.
Jſt dis Abram unbekannt?
Abraham? den das Erkenntniß zieret.
IJch glaube nicht.Solte nun der Allerhochſte wol itzund ſeyn umge

„wandt?Daß dem Grauſamkeit gefiele der ſonſt Grau

ſamkeit verflucht
Und die Menſchen zu erloſen hat zu jener Zeit ge

ſucht;Da ihnen doch die Straffe wol gebuhret.

Hingegen Jſaat der wolgerahtne Sohn
Deines Glaubens großer Lohn
Jſt außer Schuld und hat nichts ausgericht
Das des Todes wurdig ſerAls worinn er ſchon?mit Adam die Vergebung

ſchauen kan.
Nich deucht. GDtt (ſo er dir ja hat Befehl ge

AhanUnd nicht vielmehr der Feind ſo voll Betrugerey

Und ſich oft kan als wie ein Engelſtellen
Deine Frommigkeit zu fallen)
Hat dichverſuchen wollen
Nicht daß du dieſes Wort ſo gleich erfullen ſollen.

Ees



So 20 ger.
Es iſt dir vorhin bewuſtUnd das Gedot liegt ſelbſt in deiner Bruſt

GDtt hat es tieff dareingeſchrieben
Daß man die Kinder nicht ſoll todten ſondern lie

ben
Und ſie ſuchen zu erhalten
Und treulichVaters-Statt verwalten.
Dis Gebot iſt allgemeinDarinnen kan GDtt nichtes anders ſetzen

Dhn ſeine Majeſtat ſelbſt hochlith zu verletzen.
Was er einmahl hat gegebenDem wird er ein ander mahl ja nicht ſelker wider

ſtreben!
GOttkan nicht ſo verandert ſeyn.
Jenes weiſt du daß es komme von dem HErren

deinem GOtt
Dis iſt mit Gefahr verbunden.Verſuch es/ laß es ſeyn ehr wieder heim und

ſchaueOb du nicht haben wirſt viel groſſre Gnade fundẽ
Und ſeyn entgangenDes Satans .und der Feinde Spott?  k

Verſuch es nur und traue  α.:
GDtt heiſſe den Gehorſam  nimmer gut
Der wider das Geſetze thutz
Eriſt gerecht er kan nichj Menſthen? Blut verr

langen.

7e!  7. 1 mtaiKaum war dis Wortgeredt /als Salanas e
S

ſcheinzEr war gar ſehr bemuht/ daſſelbe u vbeſtarcken

Er ließ ſich des Betrugs ·tur ininſien nicht ver

mercken War



S 2t ges
War einem Engel gleich und tedt ihm alſo ein.

Satan.
WAahr iſts GOttiſt kein GOtt dem Grau

ſamkeit gefallt.
Erimn Nenſch/ der ſein Geſetze halt

Wird ſich dafur aufs beſte huten.

Drum hore nur was dir die Regung kund' ge
than

Biſt du ein GOttærgebner Mann
Und laß dein vorgenommnes Wuten.

Jch ſage dis dazu ich Geiſt von Gott geſandt)
Was jener nicht geiiug bekannt
Es iſt des Satans iein Beginnen

Des Satans welcher oft ein Engliſch Antlitz
zeigt

Wenn er ausgehet und betreuat
Der hat ſich GOtt auch gleichen konnen.

Drum ſiehe dich wol jſur daß du dem Satau
nicht

Gegebeuwerdeſt ins Gericht.
Es dencket mancher GDtt zu dienen

Und halt fur Gottes Wort was wol der Teu
f el prach:

Dochſiehet er zu ſpat hernach
Wem er ſo willig iſt erſchienen.

Zweifel.

—DeEhe man fo durſtrglich
Seinen Schlüß volbrachte.DZth/ ich halte faſt dafür Bz Dagßz



 22 dDaß dem ſey zu glauben
Was jetzt dieſe Freunde dir

Abraham! beſchreiben.Glaube.
Wes Regung! Satan! weg weg Zweifel!

weg mit euch!Jhr Feinde des Gebots! Jhr Stohrer meiner

RuhlJhr Diebe der Gerechtigkeit! J

Jhr Morder der Gelaßenheit nte
Und des Gehorſams auch dazu?!tJhr wehret mir zu thun nach meines Gottes Wil

l

en.
J

Wolan! ichwill ihn doch erfullen:
Und machete ſich gleich
Das gantze Hollen-Reich
Mich zu verſchlingen auf? t

So vollend ich doch den Lauf/

Den mir mein GOtt zu gehurbefohlen;
Jch gehe denn auf Roſen oder Kohlen.
GoOttes Williſt auch der meine
Und mein Wille ſey der ſeine.
Er fuhre mich wies ihm behagt;
Go muſſen Dornen ſelbſt mir AnmuhtsRoſen

werdenSo hab ich Himmels-Luſt im Elend dieſer Erden

So iſt kein Kummer der michnagt.
GDtt hat Abram ſeinen Sohn ihmn zu opferen ge

heißen
GDtt den ich allzueigen kenne/
GDtt den ich meinen Freund ja meinen Vater

nenne; Nun



Nun muß man ſein Grbokzu leiſten ſich befleißen.
Der Gehorſam niuß exfüllen
Des allweiſen GOttes Willen.
Dawider hilfft kein SagenNoch der Regung angſtlichs Klagen.

Jhr Feinde! ahr!.Eur Bereden/ eure Gründe

Wußtn wiedie Sptreu zerſtieben
Welche hin und her getrieben—

Wird verwehet von denm Winde.
Jhr ſollet mirNicht meinen Vorſah niederreißen.
Gehd nur ſo alhern nichtDen zu nennen einen Morder der auf ſeines

GoOttes Wort
Sein Kind opfert und ermordt.
Er thuts ja nicht aus eigenem Gettieb!
Sondern der befiehlets ihm der allzeit das Ur

theil ſprichtUber aller Menſchen Leben
Als der es ihnen hat gegeben.Wie dieſer nun es wil voin Menſchen wiedernth

men
So muß er ſich ihm bequemen;
Es ſeh ihin heyd es ſeh ihm lieb.
Und dadurch wird er nicht zum Grauſamen ge

machtDer menſchliches Verderbens lacht.
Der Hirte ſchlacht ſein Schaaf wann und wies

ihm beliebt;
Der Gartner fallt den Baum der oft noch

Fruchte giebt;
Und

Baaue



 24 ltsUnd keinen konnen wir drum einen Morder nenem

GDtt machts mit uns allzeit nach ſeinein weiſen

RahtDen man nicht eher pflegt zu kennen;
Als wenn er nun erſt die Erfullung hat.
Da GOtt nun Jſaae zum Opfer hat erſehn;
Warun ſolt es nicht geſchehn?Jſt auch ein beſſer Weg zukommen aus derWelt
Als wenn man aus der Welt in GOttes Hunde

fallt?
Hiermit geht alles das wie faule Seulen ein
Was ihr vermeyntet ſtarck zu ſeyn/
Den Morder-Nahmen drauf zu grunden.
Es reimen ſich auch die Exempel nicht:
Weil es an Gleichhett hier gebricht
Und keineGrauſamkeit zu finden.
Der Tod iſt allgemeiner Lohn
Den der Menſche tragt davon/
Als ein Erbe ſo auf ihn von den erſten Eltern

kommen
Nachdem des Hochſten Bild von ihnen war ge

nommen.Und was ihr auch von Liebe habt geſprochen;

So wiſſet daß hier nichts verbrochen.
Abraham liebt ſeinen Sohn doch liebt er auch

ſeinen GOtt
Und dieſen noch fur jenen:Da er nun hort von dieſem ein Gebot

GSeinen Sohn ihm darzubringen;
So mußjene Liebe weichen
Und der Gehorſam ſich gewehnen
Des Hochſten Willen

Gleich
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Gleich zu erfullen.
Wer GOtt nicht liebt vor allen andern Dingen
So Menſchen in der Woltzu ihrer Luſt gereichen
Und ſich wenns GDtt befiehlt nicht weiß davon

zu reiſſenDer iſt nicht wehrt ein Menſch zu heiſſen.

Und wie kont er beſſer wol
Seinen liebſten Sohn verſorgen;
Als wenn er jtzt thut was er ſoll
Und GOtt ihn anvertraurt
Drr ihn itzund begehrt.

2Er iſt in GOttes Händen
Vor allem Unfall wol verborgen
So ſich zu ihm noch konte wenden.
Ja wer nicht weiter ſchauet/
Als ihn desFleiſches Regung lehrt/
Der wird freylich den Gehorſam allezeit zurucke

halten
Und ſeine Pflicht gar ſchlecht verwalten.Es gibt Abram ſeinen Sohn ſeinem treuen Herrn

II

„und GOtt;
Es ſey durch Leben oder. Tod:
Und davon iſt er nicht zu bringen
So lang es mir bey ihme muß gelingen;
Welches ewig wird geſchehn.
So mußt ihr einde den beſchimpft zurucke gehn.

Und du du falicher HollenGeiſt!Der du dich thlnrdingubilden ſo hochſtinniglich br

fleiſt/Es ſey der Satan ihm erſchienen.
Dueben du dubiſts der hier itzund erſcheint

Und dieſe Pflicht zu hintertreiben meint:Bz Doch



bä 26 eDoch deine Lge  d4 αDie ſollen dir gar wenig dienen;Jch kenne dich zuwol du ſolſt uns nicht betrugen.

Noch beſſer aber kenn ich unſern  HErren GOtt/
Und weiß auch wol was ſein Gebot
Und was des Teufels Schalckheit ſey.
Du kommeſt uns nicht bey
Du Feind der Redligkeit und Freund der Triege

rey!Kehre nur zur Hollen wieder an den dir beſtimten

Ort
Von uns wird doch nichtgeglaubet dein verlognes

Laſter-Wortn
Und ſagteſt du gleich wahrz:
So iſt doch offenbahrDaß beny dir ſelbſt die Wahrheit wird zur Lugen.

Drum mach dich fort!Der Glaube laßt ſich nichi durh daae Liübeſiegei.

Der Zweifel laße ſich dis auch geſaget ſeyn
Und mache mir nicht ferner Muhe!JhrFeinde macht dadurch demAbraham nurPein;

Und werdet dennoch nichts gewinnen
Als Hohn und Spott.“Laßt ſich der Leue wol von:; Wolfen berwinden?

Laßt ſich ein Machtiger von einem Schwachen
binden?Da ich nun mit Abraham wider euch zuFelde ziehe;

So wird euer arme Machtzja wie Eys und Schnee

zerrinnen..
Jch beſiege Holl und Tod.
Du aber groſſer GOtt!Du GDtt von Kraft und Macht der alles meiß

und kan Der
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Der der Feinde Macht zerſtoret
und die Seinen ſiegen lehret;Steh mir auch itzo beh und nim dich meiner an

Laß mich nicht den Feinden unterliegen
Sondern glucklich ſiegen?.

Regung.
ↄ2o O laßt ſich Abraham den Glauben dennoch

We fuhren?und enlt nicht minder fort
An den betrubten Ort/Wo Jſant ſein junges Leben

Klaglich ſoll dem Tode geben?
Ach! es will mich zu eupfindlich ruhren
Der ſtrenge Scmertz
So um mein HertzMitSeuftzen undStohnen ſich wittert/

Und alle Glieder erſchüttert.
Ach! Abram! dencke doch
Es iſt ja dein liebſtes Find!
Es iſt ja dein Hertzund Leben!
Es iſt ja der Auszug deiner Luſt!

Er iſt es ja ob deine kalte Bruſt.Sich wider Willenwill der Sinnligkeit begeben!

Abraham! nicht zugeſchwind!
Saume noch
Do vielleicht der hochſte GOtt
Welcher unſern Jammer ſichet
Und dem dadurch ſelbſt weh geſchiehet

Bermit uns in Gute handelt
Und oft in Luſt die Laſt derwandelt
Sein voriges Gebott

VWie
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Wiederruffen wolte?
Es iſt gleichwol der SohnDen burch die Verheiſſung dir deine Sara hat ge

bohren.Wie? daß GOtt an ſein Wort itzund nicht mehr

gedencket?
Es iſt der Sohn zum Lachen euch beyden geſchen

cket:
Kan es ſeyn daß der itzund euer Weinen werden

ſolte
Zur Marter und zum Tod erkohren?
Ach! wie veranderlich ſind eure Sachen doch/
Jhr armenSterblichen! den druckt itzund däs Joch
Der ſchwerſten Angſt vnd Noth der noch vor kur

tzerZeit S

Hat uber ſein Geluck gelacht und ſich erfreut.
Abraham dem ſelbſten GOtt hatt ein Lachen tzu

gerichtet/“
Der tragt itzund nur Qoaalund Leyd davon.
Gleichwol iſt es der Sohn denGOtt darum gege

hen/
Daß alle Welt durch ihn geſegnet folte lebenm.
Jſt den dieVerheißung nunmehr wantz vernichtet?
Soll dieſer Sohn auf dieſer Erden
Wie des Himmels Sternen/ austgebreitet werden?
Soll ſein Saame gleichen unzehlbahrem Sande!
An des Meeres Randet
Ja ſoll von ihm das Heylder Heyden
Kunftig kommen?
So muß ihm das Meßti ja nicht den jungen. Hals

abſchneiden/Und er ohne Saamen nicht wieder werden wegge

nommen. Jch
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Jch kan mich nicht
Jn des HErren Wege finden:
Sein Raht und Gericht
Sind nicht zu ergrunden.
Daß weiß ich wol: wenn.hier auf Erden
Ein Saame fortzupfluntzen iſt:;
So ſchneidet mandas Reis nicht unvorſichtig ab
Wanns noch nicht lang herfur geſproßen
Und noch kein Neben-Zweiglein haät
Das etwa anderswo kont eingepfropfet werden:
Esgird vielmehnmit Fleiß begoßen
Und genießt
Aller Wart-und aller Pflegung biß daß man an

Ddeßen StattSo ehemahls kaum eine Gerthe gab

Einen großen Baum kan ſchauen
Davon man nun kan dicke Balcken hauen.
Und dieſer Baum zeugt denn viel andre gleiche

Kinder
Und dieſe wiederumnicht minder:
Biß endlich ein vollkomner Wald
Des ſchuchtern ildes Aufenthalt
Daraus eniſtehet/

1

Und nimmer wiedert untergehett n:
Du Abraham!. duweiſt du haſt es ſelbſt erfuhre.
Vor nicht gar langen Jahren  2—
Es hat dirs auchdein Vater kund gethanzue.
Da du ein eigen Heerde
Begunteſt zuzulegen/
Da fingſt du erſt mit einem an.Hattſt du das eine nun im Anfunge geſchlachtet

Eh zz ſich vermehren mnogen d
Eo



 zo geSo wurde dieſes CLandes Erde/
Da wo die beblumten Auen
Schon und lieblich ſind zuſchauen
Deiner Rinder deiner Schaaffe nicht ſo viele

hundert tragen.
Hat dieſes Abram nicht betrachtet
Als er ſich auf den Weg gemacht/
Den Jſac zu erſchlagen?HatoGott auch ſelbſt dis nicht bedacht?
Noch was er ehemahls verheiſſen?
Jch weiß nicht was ich mehr dir Abram! fagen

ſoll.
Du ſieheſt mehr als wol:Wofern du dich wirſt ferner hin befleiſſen

Deinen Vorſatz zu vollfuhren;
So kan es nicht beſtehnWas dir fur Zuſag aſt geſchehn
Du wirſt den Wiederſprüch hier ja genugſam

ſpuren.

Satan
A/ ja der Wiederſpruch iſbulzu offrnbahr.
cun Nur eius von beyden bleibet wahrST
Entweder Leben oder Sterben.

Das Leben hat GOtt erſtdem Jſac zugeſagt;

Wo nun ſein Sterben ihm hehagt
So wird er ſchlechten Ruhm erwerben.
Nein nein unmoglich iſts daß hOiiich der2271 7

geſtalt  iuni. ,in:eVerandere ſo jeicht unh bold.

Gein einniahl ausgeſprachner Segen. griß
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Muß bleiben fur und fur. Gott iſt kein Lugner

nicht/
Der ſich alſo ſelbſt widerſpricht.

Er liebt Beſtandigkeit in allen ſeinen Wegen.

Das erſte Wort ſteht da dabey es feſte bleibt
Wo Abram ſonſt dem HErren glaubt

Dem HErren der ſtets mehr Behagen
Am Leben als am Tod der armẽMenſchen hat.
Der neuerſchollne Morder-Raht

Muß jenen Segen nicht verjagen.

Zweifel.
cœEin Raht warz daß man ſich
Otorher wol bedachtrr/

Ehe man ſo durſtiglich
Seinen Schluß vollbrachte.

Es bleibt doch ja wol gewiß
Daß das Wort vom Geegen

Welches eher war als dis
Mehr ſey zu erwegen,.

Glaube. 8
i4

reucht:
Doch richtet ihr nichtaus daß der ein Haarbreit

weicht214

Von des Glaubens ſichern Wegen E

Dem ſchon ein ander Sinn vom Himmel einge
ütvofſen/

4

Auf den der Gnadentau des Geiſtes iſt gefloffe;
Jhr werdet euch umnfönſt
Wider ihn zu Feldeſegen
Der Glaube ſtreitet ſelbſt fur ihn

E
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So muſſet ihr allzeit den kurtzern ziehn
Und des reinen Himmels Gonſt
Uberſchuttet ihn mit Kraft
Dawider ihr nicht ſteht/ noch ichtes ſchafft.
O! wie leicht ſind eure Waffen!
Sagt mir: iſt GOtt ein HErr von Allmacht

Kraft und. Starcke
Der alles. was er will im Augenblick kan ſchaf

fen?
Wer unter euch iſt ders verneinet?
Seht ſeine Wunderwercke!
Fluht Himmel Erde/ Luft
Die ſchonen Sternen inder Hohe

J

Die ich von fernen glaützen ſehe

Thiere/ Baume Steine Gtas
Und alles dasWas nur Verwundrung tam erregen

un nleðannecynn cerzuzen.
Daß es mit hoher Stimmuns in die Ohren rufft.
Schaut /Sterbliche! oes groſſen Schopfers Hanb
Die ſich durch uns macht herrlich und bekannt;

Was rifftmit unſer Schon nud unſer Ordnung
ein.2 JWie machtigun wie. aroß inuh unſer Meiſter ſeyn!

IJſt GOttes Alimacht nun ſo groß
Und ſeine Weisheit nichtgeringerWie des guchseugen nnd die Wecke ſeiner Finget;

So mach ich mich von allenSorgen loß:
Ach weifmien ſchon zu retten
Aus euren SeladenKetten;
Jhr kriegt mich nicht getangen 9

l
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Nach euereni Verlangen.
GODttes Weisheit GOttes Allmacht kan viel

tauſend Mittelfinden
Seinen Willen ſeinen Vorſatz wunderlich hinaus

zu fuhren;
Wiler ſo heißt er den Odem eines Menſchen

gleich verſchwinden;
Wiler auch ſomuß der Todte wieder neues Le

ben ſpuren.
Der alles hat aus nichts gemacht
Der kan auch wol aus etwas etwas machen:
Der Jſaac ans Licht gebracht/
Wil der ſo muß ſein Staub auch wiederum er

wachen.“
GOtt wenn er wil kan ſein Beſchutzer ſeyn
Wennihn ſchon frißt des Feuers Pein
Das es ihn nimmer muß verzehren.
GDtt wenn er wil kandlbrams Meſſer wehren
Daß es ihn nimmermuß verletzen
Wenn er es wil an ſeine Gurgel ſetzen
SchauetE; Ottes Weitheit anDie alles wunderlich und kluglich machen kan.

Ja wird er auch vom Feuer weggenommen;
Muß vielleicht nach hundert Jahren
Ein neuer KebensGeiſt in ſeine Aſche fahren
Und er frolich wiederkommen.
So kan auch denn annoch erfullet werden
Daß durch ihn geſeegnet ſeyn alle Volcker auf der

Erden.Geſchahe dis auch nicht;
So weiß ich doch gewiß daß GOtt aus Holtz und

SteinEC Wenn



S 34 deWenner wil/ daß ſein Will erſt ſoll erfullet ſeyn
Dem Abraham auch Kinder kan erwecken
Und dadurch ſein Verheiſſungs-Wort vollſtreckẽ.
Und wann auch dieſes nicht geſchicht
Und mir hier aller Grund gebricht;
So wird dochAbraham des HErrenWillen thun
Und darin alleine ruhn
Und nicht ſorgen
Fur den andern Morgen.Vom Hochſten hat er ein Gebot;

Darauf mußer ſchauenUnd GDtt alleine trauen:
Er muß ihn laſſen waltenUnd an ſeinWort allein ſich halten.

GDtt weiß es ſchon zu machen/
Daß ſich ſein Weinen kehren muß: in Lachen.
Drum weicht ihr Feinde! weicht von hinnen?
Jhr werdet inir und Abranam doch nichts abha

Du aber groſſer GOtt!
Du GOtt von Kraft und Macht der alles weiß

und kan/ I
i

Der der Feinde Macht zerſtoret

Und die Seinen ſiegen lehret;Steh mir auch itzo bey  undnun dich meiher an

Laß mich nicht den Feinden unterliegen
Sondernglucklich ſiegen?

KRegung.ↄc O ſoll Abraham dennoch der Nutur Geſetze

brechen?Und iſt kein Mittel auszufindin

v Ab
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Abzukehren dieſe Sunden?
Die er vermeint getilgtzu ſeyn
Durch des Alumachtigen Gebot.
Was wird das Heydenthum von dieſer Unthat

ſprechen?
Eines frommen Sohnes Tod
Gewinnt auch nicht einmahl den Schein
Einiger Gerechtigkeit.
Man wende fur was man nur kan;
So heißt die That nicht wok gethan.
Denn wer wird glauben
Daß GDtt dergleichen konne heiſſen?
Du wirſt einScheuſal vor allen Menſchen bleiben.
Was fur ein. Unmenſch hat wol in vergangner

Zeit
Sich konnen befleiſſen
Dergleichen auszuuben?
Die erſte Welt voll Liſt und Buberey
Voll Bosheit geiler Luſt voll Geitz und Tyran

neyDaruber letzt der lange Regen kam
Davon das gantze Land tieff unter Waſſer ſtund
Daß der Fiſch die ſtillen Seen ließ und ſejne

Statte nahm
Da wo vor dendie Taube pflag zu ſitzen
Und die Gemſ auf hochſten Klinpen nicht ver

mochte ſichzu ſchutzen
Und alles was ſich nur im Trockenen bewegte
Vom Waſſer umgetrieben/
Sein Leben jammerlich in dieſe Tieffe legte
Und allein der fromme Noah mit den Seinen fi

cher. war

B 2 So
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So entriſſen der Gefahr
Jn demzubereitten Kaſten/
Der auf dem hohen Waſſer ſchwamm

Sicher kunte raſten:
Von dieſer thut uns niemand kund
Daß ſie in den verfluchtſten Dingen
Je auf die Gedancken kommen
Jhre wiewol boſe Kinder eigenhandig umzubrin

gen.So gar unmenſchlich ſcheint den Menſchen ſol
che That.

&a ſage mir ein Thier das ſeine Jungen
Selbſten hat verſchlungen?
Der wild und rauhe Bar wie wild und rauh eriſt
Liebt doch was er erzeuget.
Er ſchutzt es wenn Gefahr ſichetwa zu ihm neiget.
Und wenn ihm eines iſt genommen; n

2

So horet man ſein Grimmrerfulltes Brummen.
Die Schlange ſo ihr Lochdort im Gebuſche hat
Und mit geſchwinder Liſt
Zu mancher Thiere Schaden ſchleichet
Und Feld und Wuld durchſtreichet?. “dueDie alles was ſie trifft mit Biß und Gift ver

etzet/ 1

Hat ihren ſcharffen Zahn nie anihr Kind geſetzet—
Der Habicht welcher dort uuf jener Eichen wohnt
Undfertigiſt, die Vogtlzu erjagen
Hat ſeine lange Klaueni
Jn ſeine Jungen nie geſchlagen.Wilt du nun wilder noch als wilde Thiere ſeyn?

Und grauſauier als Barund Schlangen!
Die wann die Jungen ſind gefangen

Emb  6



Empfinden mehr als ſchewre Pein.
Soll man dich nitKinder-Blut greulich angeſpru

zet ſchauen?
Noch andre deinen Schluß!
Wer wernß ob GDtt vielleicht die That nicht baß

gefallet
Wen du von dieſer Bahn zuruck ziehſt deinen Fuß?
Und was wird deine Sara ſagen?
Wann diß Geſchrey ihr in die Ohren gellet:

Dein Jſnac iſt todt und jammerlich verbrannt
Durch ſeines Vaters Stahl durch deines Man

nes Hand.!Kein Donner wird alſo dteharten Eichen
Mit ſeinem ſtrengen Keitdurchſtreichen;
Als durch dis Wort ihr Hertz wird ſeyn geſchlagen.
Der Knnnner und das Hertzeleyd
Wird ſie entſeelen vor der Zeit
Daß du ſie muſt in wenig Tagen
Dem Sohne nach zu Grabe tragen.
Daun wirſt du erſtlich ſehn, was du haſt ausge

LichtUnd wie dir es an allem Troſtgebricht;

Du wirſt wie ein Verwirrter lauffen
Und Haar und Bart beginnen auszurauffen;
Des Jſacs um der Sara Schntten
Die werden ſich allzeit mit deinem Corper gatten;
Die Geiſter werden dir mit Furcht vor Augen

ſchweben
Und vondir Rechenſchaft begehren; 5
Alsdann wird dich dein eigen Leben
Mit mehr als Hollen;Angſt beſchweren:
Du wirſt den bethranten Mund aufthun und mit

Heulen ſagen: O du



O du Unglucks-voller Berg! drauf ich meinen
Sohn erſchlagen

Auf! erhebe! komn! und wirff dich uber mich und
meine Pein!

ſ

Und laß unter deinem Sande ewig uns begraben

jeyn.
Ja ſolte Sara gleich dem Tode nochentgehn;
So werden dennoch ihre Tage
Voll feyn derſchwerſten Angſtund Plage:
Du wirſt dein Hertzelehd an ihrem Jammer ſehn.
Diedich vorhin ſo geliebet
Die dich vorhin nie betrubet
Die dein Hertz und Leben war
Die dich troſtet in Gefuhr
Die dich Herr und Liebſter nannte
Die dich fur den treuſten Freund ſo inLieb alsLeyd

erkannte
Die ſo viele LieblichkeitenDeiner Jugend deinem Alter hat vermogen zube

reiten
Die wird mitZornbenammten Strahlen
Jhrer Augen dir den Lohn deiner Graufamkeit be

zahlen;
GSie wird dich ewig haffen
Und nie ein freundlich Wort aus ihrem Munde

laßen:
Du Vorder! wird dein Nahm an allen Enden

ſeyn:;Gie wird nichts /als Gift und Galle dirin das Ge
ſichte ſpeyn;

Die Lindigkeit die ſie zuvor getröhnt

Wird der Verluſt des Sohnes unterdrucken
und



39 8Und dir an deren ſtatt viel ſolcher Worte ſchicken
Dadurch du gnugſamn biſt verhohnt;

FJur ihren argſten Fetud den ſie nur mochte nen
nen

Wird ſie dich ſtets bekennen.
Du weiſt was furein Zorn die Weiber uberlaufft;
Wenn man ſie recht arn ihre Seele greifft:
Davon ſind auch die Frommeſten nicht freh;

Sodencke nicht daß es doch deine ſey.
Und dann wird dirdein armes Leben
Beſchwerlicher als Tod und Holle werden:
Du wirſt nach deinem Tode ſtreben
Und grubeſt ihn wol aus der Erden.
Ach! dencke doch an dieſen Lohn/
Du des Thara klugſter Sohn!
Schaffe dir nicht ſelber Leyd
Kehre um es iſt noch Zeit!

Satan.
Su Feind von alle dem was redlich iſt u. heißtWo Der ſich auf KinderMord befleißt
Dafur die Teufel ſelbſt erbeben!

Vermocht genugeuwiderſtreben.

Ztzt zeig ich mejn Geſicht in eigener Geſtalt
Und ſage: dan ich mit Gewalt

Durdeinen Vorſatz wů zerſtoren.
Gcotthat aufs neue mir desfallsBefehl gethan

Jch ſoll von dieſer TodesBahn
Dir deinen Fuß zurucke kehren.

C4 horſt



Sb 40 g
Horſt du mich jtzo nicht; ſo wilich alle Macht
Wenn du das Opfer haſt vollbracht

Gebrauchen dein Gemuth zu ſchrecken.
Es ſoll fort keine Ruh fur dich zu finden ſeyn:
Jch wil dein Weib zu deiner Pein

Ja alles wider dich erwecken.

Zweifel.
c Ein Raht ware daß man ſich
NAmorher wol bedachte

Ehe man ſo durſtiglich
Seinen Schluß vollbrachte.

Die Gefahr iſt traun! nicht klein
So dir wird gedreuet:

Jſt es moglich laß es ſeyn
Eh es dich gereuet.

Glaube.
Wes/ Regung! Satan! weg weg Zweifel!

weg mit euch!
IJhr verſucht mich nur vergebens:
Denn die Tage meines Lebens
Wird mein Willenicht dem euren gleich.
Jhr moget ſagen was ihr wollet;
Genug daß ihr mir nichts abhaben ſollet.
Es ſage wer da wil e ſage was er wil
Von Abrams ſeiner That;
Genugg daß ſie den HErrn zu ihrem Stifter hat;

Der kan ſie ſchon ein anders lehren
Und in Verwunderung ihr falſches Laſtern kehrẽ:
Deſſen Wille bleibt meinZiel.
Hat keines Menſchẽtzand vprhin dieThat gethan;
So hielt die Liebe ſie dazu wie billig an.

Er



As ar geEr liebet ſeinen Sohn nicht weniger als ſie;
Und hatt er nicht Befehl ſo that er dieſes nie.
Nun aber machet der ihn aller Sunden frey;
Und ſeine Liebe wil daß er gehorſam ſey.
Wer ohne GDttes Wyrt aus ſelbſt erkohrner

NalhtSein eigen Fleiſch und Blut hat ſchrecklich umge

bracht
Der hat die groſte Sund und LaſterThat began

gen
Und wird Fluch Straf und Quvaal von unſerm

GOtt empfangen.Allein dergleichen Schulddie findt man nicht all

hier.
Auch zeigt er keine Grauſamkeit
Wenn er thut was ihmGOtt gebeut
Und ſeines Sohns ſopnſt gerne ſchonte.
Genmg er ſoll und muß und wil und kan es thun

Was GOTT von ihm begehret;
Und ob gleich Sara ſelbſt dafur
Jhm mit groſſer Plage lohnte/
Wie ihr falſchlich furgegeben.
Jch weiß und kenne ue viel grundlicher als ihr;

Wann ihr davon Bericht nur wird gewehrkt
Wie GOtt das Dpfer ſelbſt verlangetSo wird ſie bald wie er in deſſen Willen ruhn.

Ein frommes Weib das Gtt ſich anvertraut
Undbloß allein auf ſeinen Willen ſchaut
Die wird vor GOtt nicht ungedultig werden/
Er machs mit ihr wie er nur woll' auf Erden.
Wann Sara nun ihr gantzes Leben
Jn dieſem TugendSchmucke pranget;

Cs5 Als



S 4226Alswird ſie auch in dieſem Stucke
v

Des Hochſten Willen demuhtiglich erkennen
Und es vielimehr ein Glucke
Mit mehr als halben Freuden nennen
Daß GOtt zum Opfer den erkohren
Den ſie gebohren.Und dergeſtalt wird Abraham dey ihr wol deud

und Friedehaben
Biß ſte ihm ſchmertzlich wird begraben.
Sie iſt ſein liebes Weib ſo das genehme halt
Was GOtt und ihm gefallt.
Wie die ſchoneSonnen-Blume
Der Soñen Antlitz fucht zu ihrem groffen Ruhine

Wie der Magnet
Nach ſeinem NordPol ſteht;
Und wie ein liebes ramm
Seiner Mutter Stapfen geht;
Sorichtet Sara ſich nach GODtt und Abraham.
Darum o du armer Teufei! dreue nicht mit dei

ner Macht
Der der Glaube hohniſch lacht
Als die kein Haardem Menſchenkan zerreiffen
Wann  GOttes nicht geheinenDer Gbtt ſo dich vorhin mich ſchon erkennen ließ/

Und deinem Raht nicht folgen hieß/
Ob du aleich als ein Eugel
Verdeekteſt deine MangelDer GOtt wird Abraham und ſeine Sara uch

Nach ſemem gnadigen Gebrauch/Vor deiner Liſt und Macht wol ſchutzen.

Wie er mich dem Abrahambiß hirher ſtets hat er

valten;
So



3 43 BkSo werd ich der Sara auch ewig zugeordnet
bleiben

Die ich entgegen deiner Macht ſchon wiſſen wil zu

umterſtutzen;
So langeGDOttes Huhd noch uber ihr wird waltẽ.
Das magſt du Feind der Seeligkeit nur glauben!
Der Zweifel ſieht nun auch was ſeine Warnung

ſcthEin falſch-und nichtiges Geſchreh

Dem ſtimmt der Giaube nimmerwveh.
Nur weg mit euch ihr falſchen Bruder!

Jhr Feindeder Gerechtigkeit!Mur weqg mit euch und kommt nicht wieder!

GDOtt derbisher mich ſtarck gemacht
Und euer Vornehmengerfetreut
Und mich mit Abram num faſt an den Ort ge—

bracht
Da dus Opfer wird geſchlacht
Der wird uns ferner ſtarchen
Zu den angefangnen Zvercken
Die uns auflegt ſein Gebot.
Gott Lobr daß mir dor Sieg bißher iſt blieben
Und ich die Feinde weggetrieben!“
Du aber großer GOtt!
Du GDtt von Kraft und Macht der alles wdeiß

und kan
Der der Feinde Machtgerſtoret
Und mich ſtegen hat gelehret;
Steh mir noch ferner bey und nim̃ dich meiner an
Laß mich nicht den Feinden unterliegen/
Sondern gluckkich fiegen!

Jn
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eenin dieſer Zuverſicht kam Abram an die Statt

So von dem Hochſten war zum Opfer auserſehen.
Es war ein hoher Fels nicht wol hinauf zu gehen
Ohn da nur allwo er die Morgen-Sonne hat.

Es war der Berg worauf der. Tempel nach
mahls ſtund

Den Davids weiſer! Sohn mit ſolchen Koſten
baute

An demman nichts als Gold und Kunſt:-Erfin-
dung ſchaute

So der Bezaleel vorhin wol nicht gekunt.
Der heilig' Abraham vom Glauben angeregt

War willig ſeinen Sohn daſelbſt hinan zu leiten
Und ihn dem hochſtenGott zum Opfer zu bereiten
Gleichwie man ſonſt ein Lam GOtt darzubrin:

gen pfleut.
Dodh wolt er nicht fein Thun die Knechte luſſen

ſehn/Damit ſie ſelbiges nicht kuhnlich mochten ſtoren
Aus Wehmuth umden Sohn. Gie muſten zeit—

lich horen:Bleibt hier; wir wollen aur dorthin zu betenl ti

gehn!Heierauf nahm Abraham das Holtz dazu be

reittDaß Jſaac darauf zu Pulver ſolte brennen
Und legts ihm auf den Hals Jedochihm zuber

kennen
Der Sachen rechten Grund daucht ihn an

uoch nicht Zeit.
Das Meſſer ſamt der Gluht trug er in ſeiner

Hand; Der



8 a5Der Sohn noch unbericht erkuhnte ſich zu fragen:
Warumer ſeine Laſt ſo ſchwerlich muſte tragen?

Er ſprach Wozu das Holtz und euer Feuer—
Brand? (fernkan?Und wo iſt auch das Schaaf ſo man hier op

Der gute Vater ſprach. Mein Sohn! Laß uns
nur gehen!

Der Herr wird ſchon ein Schaaf zum Opfer ihm
erſehen.

Und alſo giengen ſie den ſteilen Berg hinan.
Zu oberſt funden ſie ein ſchon und eben Feld:

Allhier fing Abraham den Altar an zu bauen/
Darauf Gott ſeinen Sohn als Opfer ſolte ſchauẽ
Den er genodiglich dazu ſelbſt hatt erwehlt.Erleget'Holtz darauf; und da er das gethan

Und zu dem Opfer nun hatt alles angeſchicket
Nahmerden Jſaac noch eher ihn beſtricket

Und ſprach mit großem Muht ihn ſolcher maſ

ſen an:Mein Sohn! mein liebſter Sohn! du Auszug

meiner Luſt!
Den ich durch vielGebet vom Herren muſt erlangẽ,
Den meine Sara erſt im Alter kunt empfangen

Und der mir au erziehn viel Sorgfalt hat gekoſt!
Was wunſcht ich mehr als dich noch lange Zeit

uſehnUnd dir mein Erbe ſeibſt dereinſt zu ubergeben?

Was wunſcht ich mehr als dis daß durch dein

langers Leben
Erfullet wurd ein Wort des Seegens mir ge

ſchehn?Nun aber hat dich GOtt zum Opfer ihin erkieſt.
Wir muſſen willig ſeyn was er wil zu erfullen;

Geht



g 44 dGeht es gleich nicht alizeit nach unſerm Wunſch

und Zillen.
Wir wiſſen daß ſein Schluß ſtets recht und hei

liq iſt.
GDtt gab dich ehmahls mir: er nim̃t dich wie

der hin.
Wie ſoll ich ſeinem Raht und Willen widerſtreben?
Er ninmmt dich zwar vonmir; doch in ein auder Le

ben:.
Genug daß deiner ich nicht gar beraubet bin!
Mein Alter wird nuunmehr auch bald zu Grabe

gehnm;
Vielleicht bin ubers Jahr ich allbereit begraben:
Was werd ich dann fur Luſt und Wonn im Him̃el

haben;
Wann meinen Jſaat ich da kan wieder ſehn!
Mich deucht der hochſte GOtt der ſchatzet dich

zuwehrt
Es ſol kein ſchlechter Tod dich wieder zu ihm brin

genEs ſoll dein reiner Geiſt verklaret zu ihm dringen

Wenn Opfer und Gebet inn Rauch gen Hiſnel

fahrt.Wer kan auf beſſer Art des Todes Straße
gehn?Zudem ſo iſt der Menſqh ſo gleich zum Tod erkohrẽ

Wann ihn der Mutter Schoeß kaum an die Welt
gebohren;74

di

Der Ordnung muſt du auch dich unterworffen
feh 9“*

Wiewol du allbereit zehlſt funf und zwantzig

Jahr
Ja.



 47 getJn welchen GOtt dich mir zur Frende hat erhaltẽ;
So laſt du ihn vieimehr ohn widerſtreben walten

Und denckſt GOtt fuhre dich bey Zeit aus der

Gefahr.
Wie manches Mutter-Kind gerath in ſolche

NothDie Seel und Leib oft ſturtzt der es ſich nicht ver—

ſehen.Wie ſeelig iſt denn der den in der Zeit zu gehen

Und abzuſcheiden heißt derwundertreue Gott?
Bereite dich mein Kind! du biſt ein Heiligthum

Von GDtt dem großen. HErrn zum Opfer aus
erkohren/Trau nur daß du dadurch von neuen wirſt gehah

ren:
Der Himmel und die Welt preiſt forthin deinen

Ruhm.Der Sohn an ſtatt daß er erſchrocken ſolte ſeyn
Ergob ſich williglich den ſcharffen Streich zu leidẽ
Er ſprach: wann ich nicht wolt auf GOttes Heiſ—

ſen ſcheidenz te

So war ich ewig wehrt dergroſtẽ HollenPein.
Mein Vater! ich bin hie thut was der HErx

I eüch heißt JJch falle williglich in GOttes GnadenHande

Der einen ſtarcken Helowon ſeinem Heere ſende/
Jn ſeinen FreudenSaal zu tragen meinẽGzeiſi:

Greifft Vater! greifft mich an; beſtricket mich

und machtDaß dieſes Opfer recht dem. Herren mag behagen

Legt mich nur auf das Holtz laßt mich das. Meſfrt
ſchlagen

Wol—

vo



As 48 8Wolan !ich bin bereit! mein Vater! gute Nacht!

Darauf band Abraham den Sohn mit ſchwa
cher HandDie von dem Glauben doch ward immerzu geſtar—

cket.
Erthats mit mehrem Muht nachdem eritz ver—

mercket/Daß ſich kein WiderSinn bey ſeinem Sohne

fand.
Jnzwiſchen da er ſich dis auszurichten ubt

Macht ihm die Regung noch viel Wort und Wi

derwillen.Gie kunte ſich durchaus daruber nicht beſtillen

Und war biß auf den Tod zerſchlagen und be

trubt.
Regung.

Ro Ch ſehe nur zuviel!W Der Schluß iſt feſt geſtellt mein Jſac wird er

ſchlagen.Er bleibt des bleichen Todes Ziel

Jch ſehe GOttes Wort das muß erfullet ſeyn/
Man fannunmehr nichts anders hoffen.Ach! ach! die TodesAngſt die hat ihn ſchon be

troffenZu mei ner eignen TodesPein!
Sotte Gura denn ein Weib ohne Kinder. ſayn auf

ErdenzWarum muſt ein Jſaac doch von ihr gebohren wer

den 7
Solſie aber Mutter ſeyn; warum wird, ethr ge

nommen?.
und



Sb a9 8Schwerer iſts was zuverliehren als dazu nicht
fkonnenmkommen.

Solt ich hier mit Schmertzen nicht und mit heiſ—
ſen Trahnen ſagen.

D du Unglucks-volle Zeit! darin Abram dich er

beten!
D du Unglucks-voller Tag! Daran du ans

Licht getreten!
Ach! wie kont ich deinen Tod anſehn ohn empfind

lichs Klagen!
Mein Sohn!
Rettet dich denn nichts davon?
Ach! du kanſt dein herbes Leyd ſelbſt mit trucknen

Auaen ſchauen.
DerTod der gantzen Welt ihrGrauen
Kommt dich nicht ſauer an.
Mich aber muß derſelb in tieffe Schwermuht dru

cken.
Mein Hertze bricht in Stucken;
Wann auf dich wird der Hieb gethan!
Ach! kont ich die Natur doch auch .ſo uberwinden
Uñ mein Empfindligkeit wie Abraham dich binde!
Muß die Regung denn allzeit wider GOttes

VDillen ſtreben;
Warum hat er ſie zu erſt dann dem Menſchen ein

gegeben?
Und hat er ſie eingegeben; wie mager denn das

befenlen
Was ſie kan mehr als bie Holle mit viel tauſend

Aengſten qvalen?
Ach! Abraham! was thueſt dul j

Halt ein! ſchlag nicht zuplotzlich zu!

12



 5o gJedoch der Glaube heißt dich nimmereinzuhalten.
Du macheſt dich bereit den Schlag zu vollenfuh

ren;Und dadurch wirſt du mir das Martk der Seelen

ruhren
Und Hertz und Geiſt und Sinn in tauſend Stu—

cke ſpalten
Ja es wird mein heiſſes Blut aus den Augen

hauffig lauffen/Daß es muße ſamt dem deiunen der befleckte Bo

den ſauffen.Und wenn deine wehrten Glieder in der Aſchen

find verſcharret;GSGo wird man mich gleichfals ſchauen ohn Em—

pfindung und erſtarretJch kan ja nicht ohn dich inein Hertze Leben:
Da du ſo zammerlich dein Leben auf muſt geben!
Ach ath! ich leyde Hölleti? Pein?“
Ach! GDtt /kanſt duſonunbarmhertzigſeyn!

uos wur ein ſtrenges Wort ſo Abram wol
enmpfand;

Doſb ließ der Glauhe nicht den Arm zhunn nieder—

d J ru ent.

enet in die Hand.e. Et war nunmehr tereit den Schlog zu vollen.

ziehanerAllein da er den Armkaum hatt emyor. gehoben

Ed horet et eiin Wort ſa apraih zu ihin von oben:
Nicht alſo Abraauin pirff wicff ein. Mefſer

J y J“JINicht lege bine Hungn veln giinttes Khie

E ſc



g gi gEs war inein Wilie nicht/ ſein Blnt und Tod zu

ſſeheu.
Jch habe dich verſucht. Nun mußich es geſtehen
Daß mau an Gottesfutcht nicht deines glei—

cheu ftadt.
Du haſt traun auf mein Wort nicht deines

Sohns geacht;
Ein Beyſpiel aller Welt gebuhrlich furzuſtellen.
Ja/ ja/ mein Abraham? duhaſt. in allen Fallen
Durch den Gehorſätu dich groß und beruhit

qgemacht. Nun ſiehe! was dein Schluß dir auch erwor-

ben hat!Weil du des einigen des ljebſten nicht verſchoi

net;So ſchwer ich beh mir ſelbſt daß Abrani ſoll be—

Hlohnet.Und reich beglucket ſeyn fur dieſe ſeine That!

Sein Saame'ſoll gemehrt und hochgeſeegnet
ſeynDes Himmels Heer ſol nicht an ſeitie Mengerel

ch en/Er ſol dem Sand am Meer den mannicht zehlet
gleichen

Jn ſeinem Heyle ſoll die gantze Welt ſich freun.
Kein machtiger Tyrann/ kein Volck/ zumtreit

geruſt
Solihn mit Heeres- Mqgcht vermogen aufzurei

hhenWer ihn vertreiben ivil den ſoll er ſeibſt vertreibẽ

So lang er meinem Wort nicht ungehorſann ijt
Daurrch dieſen Gnaden“? Spruch ward Abram

aufgericht Und
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Und wuſte kaum wie ihm und Jſae war geſchehen;
Man kunt ihm vor der Stirn noch die Verwir

rung ſehen
Er glaubte faſt es ſey dis alles ein Geſicht.
Wie ein' betrubter Mann aus tieffem Schlaff

erwacht
Den ein betrieglich Traum mit Teufels-LLarven

ſchrecket
Wann ihn die ſtille Nacht mitFinſterniß bedecket

Um froh iſt daß er nur aus ſeiner Angſt ge
bracht;

Alſo ſtund Abraham wie in ſich ſelbſt vertiefft
Er kunte ſich nicht erſt recht wiederum beſinnen
Es daucht ihn wie ein Traum ſein voriges Be—

ginnenz
Wie man an denen ſchaut die ſchnell ein Zufall

trifft.
Zuletzt begriefer ſich mid ſah mit Freuden an

Den Sohn ſo ihm von GDtt von neuen war ge
geben:

Es fieng ſein grauer Geiſt hinwieder an zu leben
Der des nunmehr vergaß was ihm ſo weh ge

than.
Der GDtt dem Menſchen- Fleiſch zum Opfer

nicht gefalltumd nicht das Meſſer ließ in Jſacs Gurgel drin

genZeiat einen andern Weg ein Opfer darzubringen

Er hatt in einen Buſch daſſelbe hingeſtellt.
Es war ein ſchoner Botk zum Opfer wehrt ge

chtachDen Abraham erſah als er zurucke ſchaute;

Der



Ss 33 26Der ward aufdem Altar den er dem Jſac baute
Zum lieblichen Geruch dem HErren darge

bracht.
Mit was fur Freuden ward dis Opfer nicht ge

than!
Sein Hertz war aufgeſchwellt der vielen Gnade

wegen;
Und ſeine Danckbarkeit gebuhrlich darzu legen

Stimmt er ein ſolches Lied dem Allerhochſten

au:

v

Lob-und Zanck-Died.

Roſſer Welt-Wegierer!
Deiner Knechte Fuhrer!

Deiner Freunde Heyl!
Aller Frommen Wonne!
Unſers Lebens Sonne!

Meiner Seelen Theil!

Dein Lob zu erhohen
Sieheſt du mich ſtehen

Vor dir Freuden voll!
Deine Wunder Gute
Troſtet mein Gemuthe/

Kehrt mein Wehin Wohl!

Dz Du



St za de
Du fuhrſt in die Holle
Wieder auch zur Stelle/

Die uns lieber iſt:“
Du ſiehſt unſern Jainmer“
Jn des Todes Kammer

Drein du uns verſchlieſt!
7Du prufſt das Vettrauen

Ob auf dich zu ſchauen
Wir beſtandig ſind:

Bleiben wir denn feſte;
So hilffſt du aufs beſte/

So hilfſt du geſchwind.
Und daß wir nicht weichen/“ ft

Pflegſt du uns zu reiche
Deine Gnaden! Hanb: 1

Unſer Unvermogontnn en
Jſt ſonſt leicht zu legen

Jn den Todes-Sand.

Du haſt/mich zu retten/
Selber untertretten

Meiner Feinde Liſte
Durch dich kunt ich ſtegen;
Jene muſten liegen:

Dur haſt mich geruſt!
11Regung falſcher Zweifel De—

Ja der argſte Teutel/

d e14
E 11



ab 55 0Setzten auf mich zu?
Wohen meinem Glauben
Seine Waffen rauben;

Dis verwehrteſt du.

Jch blieb unverdroſſen/
Dis was du beſchloſſen

Emſiglich zu thun?
Jch war deinen Willen
Eyfrig zu erfullen;

Das vergiltſt du nun!

Du giebſt den mir wieder
Deſſen liebe Glieder

Jch zum Opfer band;
Der zum Tod erkohren/

Ach! mit welcher Freude
Krohneſt du uns beyde/

Schenckſt uns neues Heyl!
Nun wir wolten glauben.
Ewig. Du ſolt bleiben

Ewig unſer Theil!

Unter allen Leuten
Dein Lob auszubreiten

ĩe 1

Soll



Hh 56 2Soll uns ſtets erfreun:
b und Danck zu ſingen
oll fur allen Dingen
Unſer Arbeit ſeyn.

Laß dir nur gefallen
Unſer ſchlechtes Lallen

An der ſchwachen Zeitt
Beſſer wolln wir loben
Dich o GOtt !dort oben

Jn der Ewigkeit!

h

J „v



J  8

ULS Halie










	Gläubiger Abraham
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Seite 6]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Widmung
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Der gläubige Abraham. 
	[Gedicht]
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12
	Gedicht 13
	Gedicht 14
	Gedicht 15
	Gedicht 16
	Gedicht 17
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20
	Gedicht 21
	Gedicht 22
	Gedicht 23
	Gedicht 24
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Gedicht 27
	Gedicht 28
	Gedicht 29
	Gedicht 30
	Gedicht 31
	Gedicht 32
	Gedicht 33
	Gedicht 34
	Gedicht 35
	Gedicht 36
	Gedicht 37
	Gedicht 38
	Gedicht 39
	Gedicht 40
	Gedicht 41
	Gedicht 42
	Gedicht 43
	Gedicht 44
	Gedicht 45
	Gedicht 46
	Gedicht 47
	Gedicht 48
	Gedicht 49
	Gedicht 50
	Gedicht 51
	Gedicht 52

	Lob- und Danck-Lied. 
	Gedicht 53
	Gedicht 54
	Gedicht 55
	Gedicht 56
	[Seite 63]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Colorchecker]



